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Chriſtoph Friedrich Plathners unpartheyiſche
Erlauterung des ehilalethis Rechts-Bedencken, von 1736.
uber Herrn balaeologi bhilymni Chriſtlich-Vernunfftige
Gedancken, vom Geſchmack der geiſtlichen Lieder, 4. 1735.
und Herrn Burgermeiſter Chilian Volckmar Riemanns
Vertheidiaung ?c. wie auch der beyden Herren Prediger,

79
c g. Tebels, und F. C. Leſſers Wohlgemeinte
Zuſchrifft ec. 2c. wie ſelbige beym Verfolge aus vielerley
unachten Motiven, zu Zerſtorung dieſes Rechts-Bedencken,
unterſtutzet; die innerliche Wahrheit aber ſo wenig damit
vertreten, daß vielmehr derſelben, zu noch groſſerem Aerger—
niſſe, verſchiedene Gewalt angethan werden wollen.

g. J.
m B zwar auſer Zweiffel zu ſetzen, es werde ein jeder Gerecht

m und Billigkeit liebender Leſer des unter der Benennung phi—
t lalethis geſtelleten Rechts-Bedenckens darauf regardiren:S neon quis, ſed quid dixerit? und deſſen angefuhrte Momenta

ſehen nach, denen Herren Vertretern des relormirten, und verwerfflich ge
machten alten Nordhauſiſchen Geſangbuchs, nicht ſchmecken wollen: als
welche diejenigen Schrifften der anonymorum nicht nur vor paſquillan-
tiſch ausgeſchrieen, ſondern mithin auch allerhand Feigen-Blatter zur Be—
deckung ihrer Bloſſe angewendet, und doch damit ihrer ſchlinmen Sache
wenig, oder nichts geholffen. Weilich nun ſelbſt, gewiſſer Motiven halber,
der Zeit zu ſolchem Bedencken mich offentlich nicht bekennet, daher ein und
andere, jedoch nur tecte, dargegen movirte Einwurffe daſſelbe untergraben,
und verwerfflich machen ſollen, uber das aber, lenſu juris, die paſquillanti.
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S4ſche Schrifften eine gantz andere definition, und Geſtalt haben muſſen, wovon

das Bedencken ſo weit, als die Finſternis vom Lichte entfernet; ſo halte ei
nes Theils gar unnothig, dieſer Wahrheit mehr Vorſchub zuthun; andern
Theils aber finde ich deſtoweniger Abhaltung, nunmehro zu dieſem Beden
cken mich pro Auctore zu bekennen,als daſſelbe nicht nur allen gottlichen
und weltlichen Rechten, und Gewohnheiten allenhalben gemäß, und ahnlich
iſt, ſondern auch ohne jenandes Beleidigung, mit aller Modetation, und ſo
wohl das abzukehrende Aergerniß zu zeigen, als die Rettung der reinen ei
nigen Evangeliſchen Kirche ihrer Geerechtſame, und mithm die grundliche
Wahrheit zu vertreten, angeſehen gweſen. Da demnach nut eineWahr—
hrit anzutreffen, und bey ſo bewandten Umſtanden, derſelben Behauptung
vielmehr eine gemeine Schuldigkeit iſt; ſo hat man ſich auch ſeines Theils
darinn bemußiget funden, ſelbigem Bedenckon. noek at

y ſetzu iveroe. Allenfalß aber nochdiſſidentes ubrig ſeyn ſollen, werde ich auf weitere Convictiones mich mit
niemanden committiren, ſondern ihnen die Freyhei gonnen,auf ihre Verant
wortung alles zu verwerffen. Denn was hilfft dem Licht und Brull, der gar
nicht ſehen will.

S. lil. Dieſe Eclaircirung des RechtsBedencken ch
nun no deutlicher,und unverwerfflicher zu machen, hat man einige ſraecognita, und Principia,

als iV. Pfeiter, voraus zu ſetzen, der convenienz zu ſ
eyn, gehalten. Der1. davon iſt dieſer, daß unſere Evangeliſche Lutheriſche Kirche zuſammen, wie

ſolche ſichtbar iſt, und mit der unſichtbaren ihre Gememinſchafft hat, ein Cor.
pus foederatum praeſentire. unn darſton ſto

 Dauν, ls ein Mitglied davon,nach unſern Symboliſchen Buchern, zu derſelben Glaubens-Puncten ſich
bekennen, in dem koedere ſtehen, und die Einigkeitderſelben Lehre unveran
dert halten muſſe. Bey deren Eniſtehung abermag ſolehe Evangeliſche Kirche,
oder ihre Membra, weder conjunctim, noeh diuiſim, vor Glieder dieſes Cor po.
ris Euangelici angeſehen, und gehalten werden.

S. lll Und wolches. unaufloßlicht Band der Einigkeit in der Lehre,
wird denn u. durch die Bruderliche Liebe gleichſam geknupffet, welche nechſt
der Liebe  zu GOtt, ſo uber alles gehet, das allernothigſte iſt, daran wir, nach

des



Soades Heilandes Ausſpruche, erkennen ſollen, daß wir GOttes Kinder, oder
Mitglieder ſeiner Kirche ſeyn, und im Reiche der Gnaden ſtehen.

S. iV. Nachdem aber ſothane sSocietat, und ſelbiges Collegium an
ſich von einer gantz eigenen Beſchaffenheit iſt, und keine Gemeinſchafft mit
dem weltlichen Regiment-Weſen heget; ſo will auch lll. unſer Heyland
ſelbſt das Haupt ſeiner Gemeinde ſeyn. Und da ſelbige auf das ewige Wort
Gottes, und den Felß erbauet, ſh iſt ſolche auch zu ihrer Confiſtenz wide—
rum beſonders auctoriſiret, und darff keiner weltlichen Bothmaßigkeit, und
auſerlichen Zwang-Mitteln unterwurffig gemacht werden.

g. V. Und daher beſtehet denn auch dieſe Evangeliſche Kirche, nach
ihren Fundamental-Geſetzen, und Glaubens-Articuln, von der Tauffe,
vom Abendmahl, von der Buſſe, und von dem Glauben an Chriſtum, von des
Sunders Rechtfertigung vor GOtt, von der Erneurung und Heiligung?e.
auf Chriſti, und ſemer H. Engel Schutze, ohne Mitwirckung weltlicher Macht
und Gewalt. Gleichwie aber darzu freywillige Mitglieder erfordert wer—
den: alſo iſt derſelben annoch 1V. die Chriſtliche Freyheit beygeleget,
daran alle Mitglieder Theil nehmen, daß dieſelben nicht nur keinen auſer—
lichen Zwang leiden, recht zu glauben, und Chriſtlich zu leben, ſondern auch
libertatem indifferentiae, exercitii, und ſpeciſicationis beſitzen: immaſſen ie
von aller Dienſtbarkeit des Ceremonial. Geſetzes, der Opffer, und menſch
lichen Satzungen, durch Chriſtum frey gemachet, und von GOrt dem H.
Geiſte dabey erhalten werden, wie ſolches aus nachfolgenden Schrifft-Stel
len ſich erheitert, Gal. 5, 13 Rom. i2, 16. Cap. 8. 2. Col, 2, 16. J. Cor. 7, 23.

lo.8. 34. 35. 36. 9vi. Nachdemmahlen nun dieſe vier Pfeiler dermaſſen beſchaffen,
daß das gantze Gebaude der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche, und jedes rei—

nen Mitgliedes davon hierauf beruhet; ſo machen wir auch ferner das Con.
ſectarium, und die Folge, daß alle diejenigen Lehren, und Unternehmungen,
wodurch der eine, oder der andere wohl befeſtigte Pfeiler, da einjeder auf das
Wort der ewigen Wahrheit gegrundet, geſchwachet, oder gar beſtritten, und
nidergeriſſen werden ſoll, denen Fundamental. Geſetzen der Evangeliſchen
Kirche zuwider lauffe, und ſolche particular-Kirche, ſo daran Theil hat, der
auſerſten Gefahr ſich unterwerffe, dadurch weiter nicht vor ein achtes,
und reines Mitglied der allgemeinen Evangeliſchen Lutheriſchen Kirche ge
halten, und erkannt zu werden.

g. vii. Es hat aber damit die Meynung gar nicht, daß man der
weltlichen Herrſchafft, (oder nach der Verfaſſung des ReligionsWercks im
Heil. Romiſchen Reiche, einem Evangeliſchen Reichs-Stande, worunter
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Se S
die ReichsStadte allerdings mit gehoren) ihre Gerechtſame, Macht, und
Gewalt, ſo wohl in Kirchen- als weltlicher luſtiz, und Policey-Geſchafften,
das geringſte entziehe, ſondern man wandelt nur den richtigen Weg alſo fort,
daß das gantze weltliche Regiment eines Theils dem Regiment der Evange
liſchen Kirche nicht zuwider, andern Theils aber darneben beſtehe, und die
ſes letztere gewiſſer maſſen unter des erſteren ſeinem auſerlichen Schutze ſich

befinde. Und dahin gehet Chriſti Ausſpruch im Evangelio: So gebet dem
Kayſer, was des Kayſers iſt, und GOtte, was Gorttes iſt, Matth.
22, 21. als wir ſolches Theologice, und luridice, in unſern Meditationibus
Theologico. juridico. politicis &c. uber die Evangelia, an ſelbigem Orte
grundlich ausgefuhret haben. So lange demnach noch unerwieſen, und un—
erweißlich iſt, daß alle ſolche hohe lura eine determinate Befugniß enthal
ten, das Gebaude des Evangeliſchen Chriſtenthums (wie daſſelbe auf den
vier Pfeilern ſich grundet) entweder zu andern, oder zu verbeſſern, oder
gar umzuſturtzen; ſo lange kan in ſolchen Stucken auch die Evangeliſche Kir—
che, weder zum Theil, in ordine docentium, und beym Lehr-Amte,
noch uberhaupt der Zuhorer, als Mitglieder wegen, dabey etwas geandert,
oder gar aufgehoben werden.

ſs.Viii. Denn ob es wohl an dem, und auſer Streit iſt, daß bey denen
Zeiten des Neuen Teſtaments lohannis Bapt. Chriſti, und ſeiner Apoſtel, auch
etzliche hundert Jahre hernach, die reine Evangeliſche Kirche, unter denen
Heidniſchen und Chriſtlichen puiſſancen und Machten, wegen des auſerli—
chen GottesDienſtes, mancherley harte Verfolgungen. und hochſtbeſchwer
liche Veranderungen ausſtehen muſſen; ſo hat dennoch die Evangeliſche
Kirche an ſich, welche unuberwindlich iſt, in der gottlichen reinen Lehre keine
Conquette der weltlichen Herrſchafft niemahls werden konnen, wie ſolches
bey denen vorhin gemeldten Evangeliſchen Meditationen, abſonderlich in der
angehangten grundlichen Deduction vom Reformations Rechte, und Ge
wiſſensZwange, in contradictorio gegen die Reformirt-Calviniſche Kir
che behauptet worden. Und dannenhero machen wir vielmehr aus ſelbigen
Grund-Satzen dieſen feſten Schluß, daß alle weltliche hohe Gewalt fu—
glicher unter der ſphaera der Evangeliſchen Kirche, und des Gnaden-Reichs,
auch bey der Situation des Heil. Rom. Reichs ſtehe, und ſo viel dagegen
vorgenommen, ſolches vor ein Attentat, und eine von GOtt verbothene Vſur.
pation gehalten werden muſſe.

9. 1x. Wir verweilen uns aber darbey nicht langer, ſondern treten
unſerm Zwecke naher, und halten nochmahls beſtandig dafur, daß die vor
hin zur Gnuge bekannt gewordene Eliminir. und Verwerffung der Lieder des
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ſeeligen Mannes Gottes Lutheri, und anderer alten Gottes-Gelahrten, beym
Neuen retormirten Geſangbuche zu Nordhauſen de 4. 1735. nicht alleine zu
der ſeeligen Herren Lieder Vefaſſer ihrer Beſchimpffung, ſondern auch zu
einer Verkleinerung, und Nachtheil anderer Evangeliſchen Particular-
Kirchen gereiche, mithin ein groſſes Aergerniß, ſo wohl beym Corpore Ekuan-
gzelico, als auſer demſelben, gegeben, und jenen ein nicht geringer Schand-
fleck angehanget werden ſollen. Dieſe leicht begreifliche Bezuchtigungen aber
deutlicher zu erkennen, bemercken wiri. daß dadurch die Auctores von ſolchen
devalvirten, und verworffenen Liedern und Geſangen ſelbſt groblich und atro.
citer beſchimpffet worden. 2. Daß allen andern reinen Evangeliſchen
Kirchen injurioſe zu nahe getreten; und endlich 3. gegen die Evangeliſche Leh
re ſelbſt pecciret worden.

S. Xx. Was dannenhero den iten Punct betrifft, ſo hat man nicht nur
ſelbſt in dem Rechts-Bedencken gleich Anfangs die Wahrheit davon zur
Gnuge beſtatiget, (welchem dieſes wenige nur zu mehrerer Erlauterung an
noch beygeſetzet wird, quod mors etiam perſonam in eo ſtatu dignitatis conſer-
uet, in quo erat, cum decederet vita, ut demonſtrat pluribus Cardinal. Tuſchus,
Lit. M. Concl. pract. 397. n. J. Sebaſt. Medices Tract. Mors omnia lſolvit, p. J.
n. G2. n. 72. l. 7. S. f de Supell. leg. Gerhard. Feltm. de Cadav. intp. C. 6.)
ſondern es haben ſolches auch Herr D. Kluge, in ſeinem Hiſtoriſchen Be
richte, Herr M. Gottfried Bottcher, in ſeiner ferneren Prufung, und ande
re mehr, gzantz klarlich gezeiget, und zugleich, wie Herr philymnus der Anfan
ger vom Streite nicht ſey, daß alſo nichts weiter, als derer Herren Ge—
gner ihr Geſtandniß, annoch fehlet. Jndeſſen haben die Herren Compilato-
res allerhand incruſtationes hervor geſuchet, ſolche Unternehmung mit denen
belobten alten geiſtreichen Liedern zu rechtfertigen. Und davon ſoll denn die
Erſte railon dieſe ſeyn, daß ja ſelbige zu denen Libris ymbolicis nicht gehor
ten, auch nicht durch ein ordentliches Concilium aufgenommen, und bey der
Evangeliſchen Kirche eingefuhret worden. Allein es hat der Herr Conrector
u. Bottcher in Zeitz ſolche paromologiam allſchon grundlich dargeſtellet,
und iſt auch von philalethe dargethan, wie daß der Urſachen viele mehr vor
handen, warum einer particular. Kirche nicht ohne Unterſcheid erlaubt ſey,
von der gemeinſamen Obſervanz abzugehen, zumahl nicht zu aweiffeln, da die
Herren Verſaſſer der librorum Symbolicorum auch dergleichen unbedacht
ſame Lieder-Sturmerey nur beſorget, oder prognoſticiren konnen, daß hie
runter auch vermuthlich ein proniſionale wurde ſeyn gemachet worden. Und

uber dem ſo iſt einem jeden geubten braven Theologo allzubekannt daß auch
bey der Heil. gottlichen Schrifft diejenigen Articuli, welche daraus mit Con
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ſens der Evangeliſchen Kirche, gewiß und nothwendig folgen, vor Gottes
Worrt angeſehen, und geglaubet, auchgegen die Ketzer viele Secula durch,
nnd gegen Arium ſchon beſtritten worden. Gleichwie nun ſolche verwieſene
Lieder, nach des Herrn D. Klugens ſeiner Ausfuhrung, aus Gottes Wort ge
nommen, und dem Bekenntniſſe der Symboliſchen Bucher allenthalben ge
maß ſich befinden: ſo hat der Herr bhilymnus wohlgegrundete intention ge—
habt, deren Beybehaltung anzurathen, um deren Verwerffung zu improbiren,
derer Herren Compilatorum ihre Meinung aber vor verwerfflich zu halten.
Am allerwenigſten aber iſt bey der geſammten Evangeliſchen Kirche uber
ſolche alte geiſtreiche Lieder, weder in diefem, noch vorigen Seculo, ein Streit
geweſen. Solte man aber ex aduerſo ſo keck und dreuſte ſeyn, und auf
einen Congreſl von hundert und mehr Eangeliſchen Kirchen, oder einige
Theoloßgiſche Facultaten, ſumptibus ſucumbentis, compromittiren wollen; ſo
durffte man vielleicht die Erklarung, ſo bey denen bißherigen Verfechtern der
alten ausgemertzten Lieder ſchon befindlich, auch daſelbſt zu erhalten, nicht
viel Muhe brauchen. Sed tranſeant haec!

d. Xi. Gleichwie man demnach, durch die Verwerffung ſelbiger alten,
reinen, und erbaulichen Lieder ihrer Herren Verfaſſer Geringſchatzung klar—
lich genug geſuchet, und bey der Vorrede dieſes neuen Geſangbuchs nicht

viel gefehlet, daß man ſie gar grober Jrrthumer beſchuldiget hatte, ſolcher
Sinn und Meinung auch nicht undeutlich hervor zu blicken ſcheinet: Alſo
hat der vom Herrn bhilymno angegebene geiſtliche Geſchmack denen Her
ren einen ſo ſtarcken Eckel erwecket, daß ſie dermaſſen herbe ſich gegen ihn
moviret, und ihn pro rixoſo ausgeſchrieen, der den Streit angefangen, da

man doch allen unpartheyiſchen zu urtheilen anheim ſtellet, ob Compilatores
an ihrer Seite nicht eine ſtarckere dolin der Eigenſinnigkeit zu ſich genom
men, welche Paullus in der Epiſtel an den Titum Cap. J. 7. ſehr reprehendi.

ret? woruber ich gewiſſe Anmerckungen geſchrieben. Und alſo laßt ſich ſol
che Wahrheit auch durch die zwote Urſache, daß es dem Chel vom lobli

chen Collegio Magiſtratus, und zween Herren Predigern erlaubt, und frey
ftehe, ſothaner Geſtalt mit einer gar unſtatthafften, und ininrioſen Tadelung
ddie alten reinen geiſtreichen Lieder zu verwerffen, und andere ueue Lieder
Pey dieſer particular. Kirche, von deren feinen Probe man bey der remen
Evangeliſchen Kirche noch kein Zeugniß hat, und zwar aus ſeichten ſchlech
ten Urſachen, der Reime und Melodien wegen, gultiger zumachen: wovon
ereits im khilatetne, und anmehr Orten, die Unerheblichkeit developiret
worden. Und hat vielleicht der Herr Candid. Schiede, in ſeiner Uberein

ſtimmung mit denen. Fanaticis, das ulcus ziemlich getroffen, ſo durch die vor
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lauffige Verantwortung derer Herren paſtorum, laut nachlauffender Ver—
theidigung des Herrn Auctoris, noch nicht gehoben, und curiret worden.
Man will, und kan zwar keinen Hertzens-Kundiger agiren. So viel aber iſt ge
wiß, daß bey dieſen unſichern Zeiten, da das Enthuſiaſtiſche, Qvacker- und
unbeſonnene lnſpiranten und Pietiſten-Geſchmeiß faſt uberall ſeinen Saa
men kleben laßt, daß junge daraus erwachſen, man daher weit beſſer, kluger,
und furſichtiger handele, wenn von allen ihren verdachtigen, und theils ſehr
gifftigen Expreiſſionen abſtrahiret wird: wie auch ſchon die praxis davon aus
der Kirchen- Hiſtorie von einem boſen Verfolge ſolches bekrafftigen kan.

h. Xii. Es iſt demnach um ſo mehr in dieſer Materie darauf zu ſehen,
daß die Evangeliſche Kirche, qua Corpus, ſelbige Lieder von undenck

lichen Jahren her approbiret, und in dem Gebrauch gehabt: durch die
Vorrede aber des neuen Geſangbuchs zu Nordhauſen dieſelben gar iniuri-
oſe reprobiret werden. Was kan denn alſo klarer denen andern Evan—
gehliſchen Kirchen, und einem jedweden Mitgliede derſelben, in die Augen
fallen, als daß man ſie einer groben Unwiſſenheit beſchuldiget; dieſe
Herrten Nordhauſiſchen Kelormatores aber ſolcher Geſtalt von der Einig
keit ſich zu trennen ſuchen. Jn mehrer Erwegung, daß abſonderlich die po-
pulace dadurch geargert wird. Welchen argerlichen Unterfahungẽ der Heyland

ſelbſt das harte Urtheil ſpricht: Es ware ihnen beſſer, daß ſie erſauffet
wurden lwelches vor der Gerichts-Banck eine Straffe derer zu ſeyn pfle
get, die ihre Kinder ermordet] im Meere, da es am tieffſten iſt, Matth. 18.
indem daß ſolcher Geſtalt die Seelen in den Verluſt des ewigen Lebens ge
geſturtzetwerden. Vhi majus autem periculum elſt, ibi cautius quoque agen-
dum. C. ubi de R. l. inb.

S. Xlil. Es iſt aber damit auch noch nicht genug, ſondern man will es
drittens gar vor ein adiaphoron, indifferens, und Mittelding halten, daß beym
offentlichenGottesdienſte der EvangeliſchenKirche die Lieder beybehalten, oder
abgeſchaffet, und zuruck gelaſſen werden konten. Und dadurch werden denn mit
eins ll.die EsangeliſcheKirchen hochſt beleidiget, auch IIl. dem Worte GOttes
ſelbſt zuwider gelebet. Und dabey kan deũ ein jedwedes treumeinendes Mitglied
nicht ſtillſchweigen, oder es indifferent anſehen, ſo lieb ihme nicht alleine
die Aufrechthabung der Eingangs aufgerichteten vier Pfeiler iſt, ſondern
auch die bruderliche Liebe dieſes furnemlich erfordert, welche es gegen die

nothleidende Evangeliſche Kirche zu Nordhauſen heget.
h XlV. Denn obwohl die Chriſtliche Lreyheit an ſich in ale We

ge eiffrigſt zu bewahren; ſo muß es doch allenthalben ſi] mit der Furſich
tigkeit,Weißheit, und Klugheit geſchehen, ne temerario de intempeſtiuo
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uſu libeitatis conſcientiae vulnerentur, quoniam ubique ſalutis proximi ha-
benda eſt ratio, ne illi ponatur ſcandalum, adeo, ut de jure noſtro potius ce-
dere debeamus, quantum bona conſcientia fieri poteſt. Rom. 14. 15. 23. J.

Cor. 8, 7. 13. Machen wir nun die kurtze Application auf ſolche ſchimpff
liche Verruffung der guten alten Lieder, als einer abgeſetzten Muntze, die
entweder nicht das Bild und UÜberſchrifft hat, vder an Schroot und Korn un
richtig iſt, daß man zu Nordhauſen, und an vielen andern Orten, Anſtoß und
Aergerniß damit angerichtet, wie kan da die angefuhrte heilige Lehre Paulli
unvioliret, auch mithin Liebe, Einigkeit, und der wahre Friede erhalten
werden?

S. XxV. Und ferner ſo kan auch (2) dieſe qualificirte Veranderung
bey der reinen und gemeinen Evangeliſchen Kirche deſtoweniger vor indiffe-
rent angeſehen werden, nachdem ſelbige alte Lieder einmahl dabey, als ortho.
dox, rein, und geiſtreich recipiret, und die Pariicular. Kirche zu Nordhauſen
ſelbſt ſolche im vorigen Geſangbuche gebraucht gehabt, wie Herr Sup. Vol
land in ſeinen jungſt edirten Obſeruationibus &c. ſolches umſtandlich, und
gar wohl angemercket hat. Sonderheitlich auch daher, weil dieſen recipir.
ten alten Liedern allerhand falſcher Wahn und Jrrthum angedichtet, und
wer weiß, was noch mehreres in mente davon hangen blieben, ſo nicht aus
gedruckt worden. Sintemahl eben hierdurch der Anſtoß groſtentheils ver
urſachet, weil die andern Evangeliſchen Kirchen, und ein iedwedes Mitglied
derſelben, von ſolcher imputation Theil nehmen muß, und daher die provo
cation daruber auch in banco juris gegrundet iſt. Und dieſes urgiret die Noth
wendigkeit ex luppoſitis deſtomehr, weil man die Vereinigung mit der Evan
geliſchen Kirche zu ſuchen hat, und die Gefahr einer gantzlichen Separation
darob waltet, da, nach des Herrn Candidaten Schiedens ſeiner Ubereinſtim
mung, die in denen Neuen ſurroßzirten Liedern befindlichen irrigen Expreſſio-
nes und phraſeologien den heimlichen Gifft der Enthuſiaſten und Ovacker
mit ſich fuhren ſolten. Daher ſelbige vielmehr am ſicherſten zu eliminiren, und
denen alten ihr Platz unverruckt zu laſſen. Af. 4, i9. Gal. 8. Bey wel
cher Abſicht denn auch die Gemeinde zu Nordhauſen auf die ihnen
furenter geſchehene Obtrudirung der neuen Lieder, zu Beybehaltung ihrer Ge
wiſſens-Freyheit, reiner Lehre, und Einigkeit mit andern Evangeliſchen Lu
theriſchen Kirchen, zu weichen nicht ſchuldig mag gehalten werden. 2. Cor.

6, 14. 17.
S. XVI. Es hat daher auch (3) dieſe Veranderung mit denen alten

Liedern nicht ohne Mißbrauch der Freyheit, ſo wohl gegen die Evangeliſche
Gemeinde in Nordhauſen, als gegen andere wohlgeſinnete auswartige Evan,

geliſche
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geliſche Kirchen geſchehen konnen, wie ſolches aus denen, Kurtze halber, hier

angefuhrten Schrifft-Stellen ſich erheitert, Kom. 14. 1276. 2. Cor. 6, 12.
iʒ. c. 8 72ʒ. c. 9, 4. Gal. 2. 4. ſ. il. q. C. ſat4. Gleichwie dem
nach ſchon vorhin von andern Herren Vertretern dieſer wichtigen Sache
zur Gnuge behauptet, daß bey der gemeinen reinen Evangeliſchen Kirche
unanimi conſenſu der Gebrauch der alten Lieder ohnſtreitig vor ein Stuck
des offentlichen Gottes-Dienſtes zu halten, welches ſo gar euident iſt, daß
ſolchem auch ſo wohl die KRomano. Catholici, als die Herren Kekormati Bey
fall geben: ſo iſt deſtomehr zu verwundern, daß unſere eigene Religions
Verwandten zu Nordhauſen, Ordinis Eccleſiaſtici politici, wiewohl de
ren wenige, dergleichen irrige Meinung ausſtreuen durffen. Es werden
nun Domini Nordhuiſani in dieſem articulo der gemeinen Evangeliſchen Kir
che in corpore entweder accediren, oder ſich gefallen laſſen muſſen, daß man
ſie vor Diſlidentes erklaret, welche in der Reinigkeit der Lehre mit jener nicht

uberein kommen.
S. xvii. Nachdem dannenhero ſolcher Soloeciſmus, je mehr er unter

die Feder gezogen, allenthalben klarer wird, ſo iſt es auch la] darob noch
deſto empfindlicher, und die Zunothigung deſto enormer von dieſen Herren

Entrepeneurs, indem daß man bey der gemeinen Evangeliſchen Kirche, beſon
ders vom Herrn Diacono Stangen, nicht nur einer ignoranz darinn be
ſchuldiget, ſondern auch gar mithin bey ſeinem Geſchmiere vorgegeben wer
den wollen, daß diſſeits papiziret, und bey der Kirche daſelbſt prudenter ge
handelt, und ſolchem irrigen Wahne keine Statt zugeben, reſoluiret worden.
Sintemahl die Wahrheit davon bereits aus denen angefuhrten kundamen-
tis, und wie es abſonderlich vom Herrn D. Klugen, Herrn Conrector M.
G. Bottgern, und jungſthin dem Herrn Sup. Vollanden zu Muhlhau-
ſen, behauptet, euident und Sonnen/klarlich iſt: deßfalß ich mich dann
zugleich auf des philalethis Rechts-Bedencken, und deſſen Vertheidigung
beziehe, was von ſolcher renitenz zu halten ſey.

S. Xxviui. Da derohalben man von Seiten der gemeinen Evange
liſchen Kirche retzulam, und die uniuerſelle Gewohnheit vor ſich, und zur
Seite hat, die Nordhauſiſche barticular. Kirche vor dem auch ſelbſt dieſer
beygetreten; ſo wird denen Herren nouaturienten und Diſſidenten obliegen,
zu erweiſen, und darzuthun, daß eines Theils die alten geiſtreichen Geſange,
der Lehre wegen, verweefflich zu halten, andern Theils aber alle andere Evan
geliſcheKirchen ſich mit ihrer Meinung zu conkormiren hatten, und ohnbeſcha
det dem offentlichem GottesDienſte die Lieder gar nach gelaſſen werden kon
ten: ſo dann zu erwarten ware.

B2 5. xIx.
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s. xix. Daß aber dieſer Beweiß auch ſundlich, und allen menſchli

chen Krafften unmuglich, auch uber den horizont omnis humanae poteſtatis
ſey; ſolches erſcheinet alleine nur daraus, daß in Gottes Worte das Loben und
Singen zu GOtt ausdrucklich verordnet, und befohlen. Und alſo kan es we—
der ein adiaphorum heiſſen, Act. 4. i9. Gal.i. g.noch in menſchlicher potelſtat
ſtehen, GOtt zu widerſprechen: man wolte denn entweder die Menſchen
GSatzungen uber Gottes Wort erheben, oder darneben einfuhren, und ſeinen
Cultum darauff erſtrecken. Beydes iſt meines dafurhaltens gottloß.

S. XX. Und dann ſo hat unſere gar begreiffliche Meinung den Grund
Rechtens zu ihrem Vorſchube, indem daß die allgemeine ſichtbare Kirche ein
confoederatum Corpus, Collegium, und Uniuerſitatem repraeſentiret. Jn
dieſer Abſicht nun hat die barticular- Kirche zu Nordhauſen, als ein Mit
glied derſelben, Theil daran, wohlfolglich iſt dieſe auch, ſo lange ſie da—
bey bleibet, an deſſen Gerechtſame, Rechte, und Gewohnheiten gebunden,
und ihr nicht erlaubt,nur gegen Einen von denen Anfangs gelegten iVv. Grund
Satzen, davon abzugehen. Und zwar verſtehet ſich ſolches von der t

einenLehre, von der Einigkeit, von der Bruderlichen Liebe von Chriſti Kirch
J enRegimente, auch Friede, und Freyheit. Nothfolglich wird man ſeine dage—

gen ſtreitende Meinung hierinnen miderlegen, oder ſelbige beſſer, wie geſchehen,
behaupten, oder einer offenbaren Separation vom Corpore buangelico, und
der gemeinen Evangeliſchen Kirche, ſich vollſchuldig machen.

S. Xxxi. Es erlautert ſolches ſich noch weiter dadurch, wenn wir com
paratiue auf das gemeine Volcker-Recht einen Blick thun. Solches hat
urgente necelſitate, ac utilitate, inter gentes moderatiores ſeinen unſtreitigen,
feſten, und gewiſſen Grund, daß gentes moratiores ſich darnach zu verhal
ten pflegen, oder deſſen unfahig declariret werden, ohngeachtet inter gentes
keine ausdruckliche Convention, oder ein Superior vorhanden: cum pat in
parem non habeat imperium. Wir werden hoffentlich von dem Wege der
Gottlichen Wahrheit, ſſo weit nicht ein Verboth obhanden] und der Jrrdi
ſchen Gerechtigkeit nicht abtreten, und irren, da wir unſern Kirchen-Staat
damit in ein parallel ſetzen. Denn bey der gemeinen  vangeliſchen Kirche
ſind nach der Apoſtel ihrer Lehre, daß alles in der Kirche ordentlich und an
ſtandig zugehe, viele Dinge ſenſim, und ſucceſſive eingefuhret, und ange
nonmmen, dabey eine ſich mit der andern, Einigkeit und Liebe halben, confor
mũret. Solte nun die Evaugeliſche Kirche einen ſo oclioſen und injurioſen
Abſprung mit denen alten und neuen Liedern reſp. von andern reinen Evan
geliſchLutheriſchen Kirchen machen, und lonlu juris dieſes factum beurthei

let
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let werden, ſo durffte es ſchwer hergehen, zugleich an dieſen Gerechtſamen,
Rechten, und Gerechtigkeiten Theil zu nehmen.

s. Xxxii. Es werden dannenhero auch bey ſo bewandten Umſtanden
der Religions-Friede, und andere Reichs-Satzungen, von denen Herren
Dicſidenten, qua directorium annum, mit ſchielichten Augen angeſe—
hen, wie auch zum Theil der Herr Sup. Volland in Obſeruationibus ſe.
lectis wohl angemercket, als ob ſolche ihre Abſicht auf die Romiſch-Catho
liſchen Stande alleine hatten. Und da die broteſtantiſchen Standerqvaſi
poſtliminit jure, die lura Epiſcopalia uberkommen, ſo ware auch jedweder
ReichsStand jure territoriali Papſt in ſeinem Lande, und konnte alſo
auch pari jure in Eccleſiaſticis, und circ Sacra diſponiren. Alleine was mag
wohl klarer papiriret heiſſen, als dieſes, daß die Evangeliſchen Stande, gleich

dem Papſte, tyrannice der Kirche zu befehlen, ſich vor intallibel zu halten, und
gleich dem Frauenzimmer, das gerne die Herrſchafft uber ihren Mann hatte,
und ſolche bald durch gute, bald durch boſe Worte zu erlangen ſucht, aufzufuh—
ren hatten. Es haben aber, GOtt Lob! dieſeHerren ſolche Manner der Kirche
vor ſi h, welche Licht und Finſterniß wohl zu unterſcheiden wiſſen: Cogitan-
tes, quod propriam turpitudinem alleganti non proſit, nec aliis noceat. l 5. C.
de Cond. ob turp. Caus. Demn es hat nicht allein das hochſt importante
Friedenswerck, wegen der 1v. allhier vorausgeſetzten Puncte, ſo wenig alteri.
ren konnen, als wollen, zumahl Kayſerliche Maqeſtat, als das eintzige Ober
Haubpt des Heil. Romiſchen Reichs, ſich dahin allenthalben determiniret,
daß von denen broteſtanciſchen Standen in ihren luribus nach der Schrifft
pro2ediret, und gehandelt wurde; ſondern es ſind ſowohl in dem Friedens—
Schluſſe, als ſonſt per Keſcripta Caeſarea der proteſtantiſchen Stande ihre
Unterthanen darunter mit begriffen, damit ein vollenkommener Lriede
geſtifftet werden mochte, wie dieſes in meiner Deduction vom lure reforman-
ci, und Gewiſſens-Zwange, bey denen Betrachtungen uber alle Euangelia
im Jahre, grundlich ſchon iſt ausgefuhretworden. Jſt nun die Augſpur
giſche Confeßion ſowohl vor die lmperantes, als barentes verfaſſet, und bey
de haben ſich darzu, und denen andern Symboliſchen Buchern bekennet; ſo
kan auch dagegen nichts vorgenommen, oder ſolcherzu wider etwas gehandelt
werden, ſondern es muſſen dieſe auch, als contranirende Theile, daran unter
einander verbunden ſeyn, daß weder der eine, noch der andere, in ſeiner Religi
onsFreyheit ſolle gekranckt, oder betrübet werden. Und wie es einem ho-
netten Frauenzimmer an ihrer Ehre keinen Nachtheil bringet, wenn ſie einer
Courtiſanin Auffuhrung nicht billigen will: alſo wird es allen andern Herren
GottesGelahrten, und rechtſchaffenen Mitgliedern der Kirche, kein Bein eni

B3 zwey
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zwey ſchlagen, obgleich der Herr B. R. und die beyden Herren Geiſtlichen,
hierbey ihnen unbillige Conſilia beymeſſen wollen. Da demnach von ſol—
cher Zeit her die geſammte Evangeliſche Kirche ihren wahren Gottes-Dienſt

mit Lutheri, und andern reinen Gottes-Gelahrten ihren verfaſſten Liedern
angefangen, uud vollendet; ſo kan dieſe Einigkeit auch nicht beſtehen, und
von der particular-Kirche geſagt werden, welche davon abgehet, und ohne
allen Fug und Urſach den ſtatum Eccleſiae, mit der groſten intemperanz, durch
Ausmertzung der alten, und Einfuhrung vieler neuen verdachtigen Lieder,

eurbiret, ja gar vermeinet, daß es in Epiſcopi poteſtate beſtehe, entweder
die geiſtlichen Lieder beym offentlichen Gottes-Dienſte gar einzuſtellen,
wodurch doch GOtt geehret, gelobet, und demſelben gedancket wird, oder
pro lubitu die alte Ordnung von den Geſangen gar umzukehren, und die al
ten geiſtreichen Lieder abzuſchaffen, und andere neue, und verdachtige an deren
Platz zu ſetzen.

ſS. xxili. Es hat Tit. herr Chriſtian Wilhelm Volland, Konigl.
Groß-Britanniſcher Conſiſtorial-und Kirchen-Rath, und zur Zeit Superin-
tendens in der ReichsStadt Muhlhauſen, in ſeinen kurtzen Obſeruatio-
nĩbus ſelectis nur ein Exempel von der Stadt Erffurt in ſolchem paſſu an
gefuhret, wobey die Manutenenz gegen ſolche Lieder-Sturmerey obgeſieget.
Solten Domini Diſſidentes vermeinen, qvod exemplum non faciat regulam,
exqve illo judicandum; ſo wurden derer mehr konnen aufgefuhret werden,
wenigſtens weiß ich mich zu erinnern, obſerviret zu haben, daß weichliche
Lutheraner dem Liede: Erhalt uns HErr bey deinem Worrt rc. ſich
widerſetzet haben: allein ich weiß auch, daß cordate Theologi und JCti
dagegen das Feld behalten, und nicht ohne gute trifftige Urſachen.

S. XXiV. Ob nun wohl bey ſolchem conflictu uber die Lieder-Stur
merey bey der Reichsſtadt Nordhauſen die Wahrheit keiner Erlauterung,
und HulffsMittel weiter bedarff, auch ein jeder des beſtandigen Vorſatzes
dagegen iſt, ſeine Hypotheſin zu behaupten, gleichwie ich auch, als ſonſt ge
nannter philalethes, qui ad effatum Ciceronis L. 3. de Officüis: Veritas non
fucos, aut fumos amat, cum iſta, ſimplicitate contenta, non indigeat admini-
culis, l. i. C. Si minor &c. S. 2. J. de leg. agn. tut. denen Herren Vertretern
der alten Lieder hierinn accedire, und meine V. Quaeſtiones in dem Rechts
Bedencken wohlgegrundet halte, und wie benachrichtiget, der Herr Candi—
dat uiniſt. zu Kindelbruck, Herr Johann Chriſtian Rudiger, als ehmahls
angegebener Palaologus Philymnus, im Begriff iſt, ſich ſelbſt weitlauffti-
ger in einem ausfuhrlichen Beweiſe zu defendiren, wozu auch derſelbe
im Stande ſich genugſam befindet; ſo mochte meines Theils wunſchen.

dßa
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daß die beyden Herren Compilatores, und ihr Diredtor, Herr Burgermei
ſter Riemann, mit Beyhulffe E. Hoch Edl. Raths, und HochEhrwurdigen
Miniſterii, den Eigenſinn ablegen, daraus ſo gar viele der Kirche und Ke-
pubiique hochſtſchadliche Fruchte erwachſen, als ſolches in meinen Anmer
ckungen ad Tit.1,7. erwieſen, und nur auf adaequatere Satisfactions-Mit
tel und Wege ſich lencken mochten, wodurch die ruptur, und Trennung von
der reinen Evangeliſchen proteſtantiſchen Kirche reſtauriret, die Einigkeit a
ber, und ein autes Verſtandniß im Kirchen-Weſen, wider hergeſtellet wer
de, damit nicht endlich dieſe hochſt- importirliche Religions-Jrrungen
in derſuite noch mehr divulſiones nach ſich ziehen, abſonderlich aus dem regard,
daß es die Verfaſſung der geſammten Evangeliſchen Kirche, und eines jed
weden rechtſchaffenen Mitgliedes SeelenIntereſſe betrifft, ldarum auch,
wie man juridice zu reden pfleget, ſelbiges populariter ſprechen kan] alle
glimpffliche Mittel fruchtloß biß anhero abgangen, und es wohl in die Harre
zu einer hohern hochſtbeſchwerlichen Dijudicatur, und Verantwortung, auch

nicht ohne Verluſt ihrer eigenen Reputation, gezogen werden durffte.
Expergiſc mini igitur, ſi vel ita neſcii, ut etiam neſcire

uos, neſciatis!

JII.
Eines furtrefflichen, und ſo gelehrten, als Chriſtlichen vor

nehmen Rechts-Gelehrten kurtze Notamina,
die dermahlige Controvers, wegen Abſchaffung alter
Evangeliſch-Lutheriſcher Geſange, betreffend.

ß. J.
mM ein richtiges Fundamentum deciſionis, oder Grund

2noer Entſcheidung zu haben, ſo iſt vorher auszuma
chen, penes quem ſit ius, ordinandi, ac prælcribendi hymnos

J
J in Eccleſia? d. i. wer Recht und Machthabe, offentliche

Hierzu nun zu gelangen, wird ſupponiret, und voraus geſetzet, daß
die Chriſtliche Kirche eine Geſellſchafft, vder Verſammluna zu

Chri
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kennen, und durch den gemeinen Gebrauch der Gnaden-Miittel
unter einander verbunden ſind. Vid. Celeberrimus D. E.S. Cyprianus,
in dem Bericht von Kirchen-Ordnungen.

d. 2.Die Kirche iſt demnach eine Geſellſchafft, oder Ver—
ſammlunag verſchiedener Leute. Aus dieſem Begriff folgen
zween Satze: (a) Die Chriſtliche Kirche iſt, gleich andern Societa
ten, quoad inſpectionem generalem, in Anſehung der allgemeinen
Aufſicht, dem imperio ciuili, oder weltlichen Regiment unterworf—
fen. Dieſe Inſpection flieſſet von ſelbſt aus dem fine ſocietatum ci-
nilium, dem Endzweck Burgerlicher Geſellſchafften, und ſtehet ei—
nem jeden imperanii, oder Obrigkeit zu, ſie mag Chriſt, Heide, o—
der Turcke ſeyn, weshalber auch ſelbige ius circaSacra ablolutum ge-
nennet wird. Vermoge dieſes iuris aber iſt eine Obrigkeit nicht
alleine befugt, ſondern auch verbunden, zuzuſehen, daß in ihren
Landen keine Enthuſiaſtiſche Principia gelehret, noch ſelbige durch
Geſange fortgeflantzet werden: maſſen durch ſolche die Sicherheit
eines Staats auſſerſt in Gefahr geſetzet wird. Conf. lac. Perizonius,
Hiſt. Sec. XVII. lt. Gundlingii Diſcours uüber die bolitic. p. 3537 (b)
Die Chriſtliche Kirche hat, gleichwie alle andere Geſellſchafften,
das Recht, durch Errichtung gewiſſer Ordnungen, die Art und
Weiſe zu beſtimmen, wie in ihrer Verſammlung esgehalten, und
der auſſerliche GottesDienſt gefeyret werden ſolle. Dieſe Ord
nungen ſind eigentlich einer weltlichen Macht nicht unterworffen,
ſondern hangen in Dingen, welche nicht ausdrucklich in der Schrifft
gebothen ſind, lediglich von der Willkuhr der Kirche ab, und ha—
ben nichtallein die Kirchen-Zucht, ſondern auch die Anordnung
der Liturgie ſunter welchem Worte hier alle zur Religions-Ubung,
und zum GottesDienſte gehorige Handlungen verſtanden wer
den) zu obiectis.

ß. 3.Es iſt hieraus klar, daß die Anordnung, was fur Ge
fange
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ſange in der Kirche geſungen werden ſollen, zur Litutgie, mihin ad
Sacra Eccleſiae conuentionalia gehore.

94.
Die Evangeliſchen Stande des Reichs befinden ſich in

dem exercitio nicht nur des luris circa Sacra abſoluti, ſondern auch
der lurium eccleſiae conuentionalium. Jenes exerciren ſie ri ſupe-
rioritatis territorialis: dieſe aber conſenſu eccleſiae.

ß. 5.
Da nun aller Conlenſus vel expreſſus, veltacitus; ſo einer,

als anderer aber von gleicher Verbindlichkeit und Krafft iſt, hier—
nachſt auch, wo nicht beyallen, doch bey den mehreſten Proteſtiren
den Reichs-Standen nicht allegiret werden mag, daß ihnen von
der Kirche die iura conuentionalia conſenſu expreſſo eingeraumet
worden waren; ſo bleibet nichts, als dieſes, zu behaupten ubrig, daß
ſolche Ubertragung conlenſu eccleſiae tacito geſchehen ſey.

g. G.
Zu den Zeiten der Reformation Lutheri, als die Evan—

geliſchen Gemeinden ſich zu kormiren anfiengen, und die Territorial-
Obriakeiten der iurium eccleſiae conuentionalium ſich annahmen,
auch hiernachſt darinnen durch den Paſſauiſchen Vertrag, Reli
gionsund Weſtphaliſchen FriedensSchluß beſtatiget wurden,
waren die Lieder Lutheri, und anderer, wovon jeno die Frage iſt,
in denen Evangeliſchen Kirchen ohne allen Zweiffel in Ubung.

87Wenn nun damahls eine Evangeliſche Gemeinde befraget

werden ſollen, ob ſie zufrieden, daß die Geſange quaeſt. abgethan
wurden, ſo iſt kein Zweiffel, daß ſie ihre Einwilligung darein nimer
gegeben haben wurde.

g. 8.Eben ſolche Meinung aber haben ihre Nachkommen groſten
Theils behalten. Wer wolte demnach behaupten, daß conlenſu ec-
cleſiae tacito. und conſuetudine introducta, die Geſanae abgeſchaffet
wurden? Jſt aber conſenſus tacitus dießfals nicht vorhanden, ſo cetſi.
ret das Fundamentum iuris, exercendi iura eccleſiae conuentionalia

C quoad
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quoad hymnos publicos abrogandos: ceſßret dieſes, ſo ceſſiret auch an
Seiten der Obrigkeit die Befugnis, contradicente inprimis eceleſia, li-
cet particulari, ſolche alte Geſange abzuſtellẽ. ld quod erat demonſtran-

dum. ſ. 9.Es trifft hier in hypothef ein, was in theſi pfalkus ſchrei
bet, in Orig. luris Eccleſiaſt. p. m. 198. lura collegialia, quae ab Eccleſia
principi, aut aliis tradita fuere, non ſunt abſoluta, ſed limitata, in abu-
ſum vergunt, ubi, qui ea adminiſtrant, contra voluntatem eccleſiae, quae
facile pervideri poteſt, eamque rationibus haud temnendis ſuffultam,
eadem adminiſtrant. Quod ipſum ubi agitur, tyrannis haec eſt, qua in

eccleſiae iura inuolatur, non adminiſtratio, cuius rationem coram Deo
reddere polſis.

g. IO.Die Pflichten eines jeden Chriſten erfordern, im Ge
brauch ſolcher Dinae, ſo wahre Mittel-Dinge ſind, derogeſtalt
ſich zu betragen, daß der Gebrauch nicht andern zum Aergernisge—

reiche, (t. Cor. VI, 12.) und zu Spaltungen Anlaß gebe, auf wel
chenSatz dieLehre der Augſpurgiſchen Confeſſionart XV ſich grun-
det Geſetzet nun den ungeſtandenen Fall, die Abſchaffung der Ge
ſange quaeſt. ſeyein wahres MittelDing; ſo geſtehet man dadurch
ſelbſt ein, daß dieſe Geſange ohne Sunde beybehalten werden mo
gen. Jſt aber dieſes, ſo wird nimmer vor GOtt zuverantworten
ſeyn, daß man durch unuberlegte Abſtellung derſelben ein ſolches
Mißverſtandnis, als leider! vor Augen iſt, unter den Gliedern der

Kirche veranlaſſet.
g. II.

Bey KirchenCerimonien iſt die Regul, (eum Zieglero Biſſeri.
V. de Iure Majeſt. cirea Sacra J. 29. laeger. de Iure Poteſt. ſuprem. circa
Sacra, Libr. 2. c. J. p.m. 384. zu beobachten, non facile mutandas eſſe

inueteratas cerimonias. Gilt dieſe Regul, e g. de uſu luminum can
didae, aut alterius veſtis, in peragendis lacris &c. wie vielmehr muß2

ſie Platz greiffen, wenn die Frage iſt de uſu hymnorum antiquorum,

d. 12.Endlich iſt uberhaupt, nach der Lehre des ſeeligen D. Buddei,

linſi·
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(Inſtitut. Theol. Moral. P. 3. c. 3. ſ. so.) die Schuldigkeit eines
KirchenDieners, dahin zu ſehen, daß bey Abſchaffung der Kir
chenCerimonien (vielmehr aber der Geſange) die Freyheit
der Kirche nicht uber einen Hauffen geworffen, und etwas, als eine
unzulaßige Sache, zumahl wider den Willen der Kirche, abge—
ſchaffet werde, was noch wohl, als zulaßig und gultig, zu behalten

ſtunde, ingleichen, daß man ſich nicht an ſolchen Cerimonien
(wir ſetzen hinzu: Geſangen) vergreiffe, welche

nutzlich, und erbaulich ſind.

III.
Chriſtian Wilhelm Vollands c. Auserleſene

Anmerckungen und Vorhaltungen, welche denen Fein
den und Verachtern derer gewohnlichen alten Evangeliſch
Lutheriſchen Kirchen-Lieder, die, in ihrer grund-boſen
Sache, ſich verkehrter Weiſe auf eine hohe Obrigkeitliche
Gewalt beruffen, und in der ungegrundeten Einbildung
ſtehen, als ob ihr Unternehmen durch kein Reichs-Ge—
ſetze ihnen verbothen ware, reifflich zu erwagen, und ſich ei
nes beſſern zu heſinnen, freundlich vor Auaen geleget werden.
Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche uberſetzet, durch Palaeo-

logum Philymnum.
Vorrede.

Dem geneigten, und beydes Friede, als Wahtheit liebenden Leſet,

2

Heil und Seegen von GOtt!
R JEr ſo vortrefflich beredte, als hochweiſe Romiſche Burgermei

ſter, M. T. CiCERO, hat in ſeiner funfften Anklage wider
den Verres, folgenden nachdrucklichen Ausſpruch ehemahls
1 gethan: Eine Frevelthat iſt es, einen Romiſchen Bur

ſchlagen: ihn umbringen, faſt kein geringer Verbrechen, als der
VaterMord: ihn aber gat creutzigen, das iſt vollends eine io ab

C2  (ſcheu
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ſcheuliche That, daß ſich unter allen Laſtern kein Na fin d

me n et,mit xwelchem man dieſelbe bezeichnen konnte. Man erlaube mir aber,
dieſe, nach Beſchaffenheit meinen Narkakoene in at

o eeegetee nnd uunſ ven veraunnten, uno jint zwev Jahrenher unweißlich, und unfurſichtiglich erregten Lieder-Streit, folgender
Maaßen zu deuten: „LEine Frevelthat iſt es, die beſten und herrlich—

ſten Geſanae Lutheri. und anderor Altan Qaln

11νννν  n Dubdenſtuct iſt es, will„nicht ſagen verachtlich und unbeſcheiden, ſondern mit all laſterlich und
 ſchmahlich davon urtheilen, ſolches Urtheil auch frey offentlich kund ma—
„chen: Bey nahe ein graulicher Seelen-Mord iſt es, dem mit Chriſti
„Blaute erkaufftem Volcke die daraus geſchopffte Seelen-Nahrung ent—
„ziehen, nnd deſſen ewige Verdammnis groſſen Theils damit befordern:
„Dieſelben Lieder aber endlich gar aus der Zahl derer ubrigen Kirchen-Ge
„ſange ausſtoſſen, ſolche nicht mehr offentlich zu ſingen, verbiethen, ja aus
„der Stadt verweiſen, und hierdurch allen Religions- Verwandten ein
„ſchreckliches, und dereinſt, wo nicht wahre Buſſe erfolget, im Holliſchen
„Feuer ſchwer zu büſſendes, Aergernis geben; denen Feinden aber unſerer
„reinen Lehre ein Hohn-Gelachter erwecken, das iſt vollends ein derge
„ſtalt abſcheuliches Verbrechen, welches ſich mit hinlanglichen Worten un
„moglich ausſprechen laſſet. „DNa nun dem alſo iſt, ſo hat. man nicht zu
zweiffeln, es werden alle rechtſchaffene Leute, ſie ſeyn geiſtlichen, oder weltli
chen Standes, ſo viel ſich deren in der reinen Lutheriſchen Kirche befinden,
ldamit ich derer Herren Reformirten geſchweige, als deren Beyfalls ich
vollig verſichert bin,) an dieſen unſeeligen Unternehmungen, und verwegenen
Eingriffen, ein ernſtes Mißfallen tragen, und dieſelben auch nach Veroienſt,
und wie es ſich gebuhret, verabſcheuen.

O daß doch nur (wofern wuntſchen in einer bereits geſchehenen Sa
che noch gilt) die Lieder-Sturmer ſo viel Nachdencken mochten gehabt
haben, daß ſie ſich beſonnen hatten auf jene Pauliniſche Drohung: Wer!
euch aber irre macher, der wird ſein Urtheiltragen, er ſey, wer er wol
le. Gal. V, i0. d. i. Wer eure Glaubens-Ruhe, und den KirchenFrie
den, durch eine neue Lehre, welche in nicht  wenigen derer neuen Lieder faſt.
allzudeutlich verſtecket lieget, ſtoret, derſelbe wird, ohn Anſehen der Perſon
eme gerechte Straffe, die ſein Berbrechen verdienet, leiden, und der ſtren
gen Rache am jungiten GerichtsDTage nicht entgehen.

Ga ſiretian  ν,.
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deler hinter mancherley ſcheinbaren Vorwanden zu verbergen, und man
briuget allerhand Farben hervor, dieſe ſchandliche That zu verkleinern, und
gleichſam zu verkleiſtern, auch wohl gar zu vertheidigen, umb denen Unver
ſtandigen einen Fernis, und blauen Dunſt vorzumachen, wie auch den Le
ſer von dem eigentlichen Haupt-Puncte, woruber geſtritten wird, abzufuh—
ren. Denn da laſſet man ſich bald verlauten: Die Chriſtliche Freyheit,
in Beybehaltung, oder Abſchaffung derer Mitrel-Dinge,welche man, nach
Belieben, entweder verandern, oder gar beyſeit thun konne, erlaube ihnen
alles: bald nimmet man ſeine Zuflucht zu dem insgemein alſo genannten
Biſchofflichen, vder Kirchen-Rechte, als zu einem H. Ancker, und be
dienet ſich deſſen, als eines Schildes, indem man vergeblich vorwendet,
daß vermoge deſſelben, die Kirchen-Lieder der unbedungenen, und uneinge
ſchranckten Gewalt hoher Obrigkeiten unterworffen waren; endlich auch
kein emiges Reichs-Geſetze ihren Unternehmungen verhinderlich ſey, oder
dieſelbigen verbiethe.

Allein ſind dieGeſange der Evangeliſchen Kirche zu denen Mittel-Din
gen zu zahlen, warum tragt man denn nicht eine ſolche Obacht, dergleichen
die Mittel-Dinge erfordern, gegen dieſelbigen, und gehet mit denenſelbigen, in
genauer Abſicht auf die Ubereinſtimmung der gantzen Kirche, beſonders aber
auf deren Wachßthum, wie auch nach der Vorſchrifft der eigentlich alſo genañ
ten Formula Concordia, welche Vorſchrift nicht allein in dem Sum̃ari
ſchen Begriff, ſondern auch in der grundlichen Widerbolung befindlich,
auf das allervorſichtigſte, und behutſamſte um? Denn warlich! hier muß
man mit groſſem Bedacht thun, was man thut, und zwar aus der Urſache:
Weilen Mittel-Dinge alsbald aufhören, Mittel-Dinge zu ſeyn, wenn man.
ſie denen Gemeinden wider Willen, und ungeacht ihres Widerſpruchs, ent—
weder auf: oder abdringen will. Ja was ſoll ich ſaaen? Diejenigen Mit—
tel-Dinge, von welchen hier die Rede beſonders iſt, ſind in Anſehung ih
res Jnhalts, offentliche Bekenntniſſe der Kirche; und es wird die reine Lehre
ſelbſt, die doch ſo deutlich und einfaltig, als nur immer moglich und thun
lich iſt, ſoll vorgetragen und eingeſcharffet werden, dadurch, daß man immer
mehrere neue Lieder, welche noch dazu nicht unbillig verdachtig ſind, unter
ſchiebet, nicht wenig wackelnd gemacht, und man laufft alſo in die Ge
fahr, dieſelbige gar zu verlieren. Woraus dann folget, daß die von der
Kirche vorlangſt angenommene Lieder mit nichten unter die Zahl derer
ſehlechren· Nirtel/ Dintte zu rechnen ſeyn. Um dieſer willen hat man
auch dasjenige Recht, welches die weltliche Obrigkeit ſonſten, in Anſehuna
derer MittelDinge hat, nicht bis dahin, und ſo weit auszudehnen, daß

Cz ſie,
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ſie, nach ihrem Gefallen, und mit vollkommener Gewalt, mit denſelben ſchal
ten und walten, und ſie der Kirche entweder gewaltſamer Weiſe nehmen, v
der andere dargegen aufzwingen konnte. Denn dieſes wurde den Nutzen der
Chriſtenheit mehr hindern, als fordern, auch der Apoſtoliſchen Regul, wel
che befiehlet: Man ſolle alles ehrlich, und ordentlich zugehen laſſen,
ſchnurſtracks entgegen lauffen. Einige neuere falſche Politici aber, welche
ihrem C. Thomaſius nachfolgen, und von der Gewalt eines Furſten in Kir
chen-Sachen irrige Satze aufs Tapet bringen, kommen mir eben vor, als
wollten ſie des Thomas Hobbes Ausſchweiffungen, und ungereimte Meh—
nungen unterſtutzen, und auszieren, ja gar des Machiavellus ſchadliche
Lehre ſelbſt, ſo viel an ihnen iſt, aufwarmen: Welches ich der Rache des
allergroſten und heiligſten Richters, welcher der gerechten Sache nöch jeder—
zeit beygeſtanden, meines Ortes uberlaſſe, und mich ubrigens wenig darum
bekummere, ob ſolche Leute mich und andere, die nicht einerley Meynung
mit ihnen hegen, noch auf ihre Lehr- Formul ſchworen wollen, Monarcho
machos, oder Beſtreiter derer Rechte herrſchender Perſonen, ſchelten.

Endlich ſcheinet es wohl eine lacherliche Forderung zu ſeyn: Man
ſolle die ReichsGeſetze darzeigen! Jn welcher Ausflucht die Neuerungs
Macher einen Schirm ſuchen fur ihre boſe Sache, und ihnen einbilden, als
ob jene ihrem Unternehmen nicht im Wege ſtunden, noch zu wider waren.
Denn ſo ſchreibet der Angeber, oder wenigſtens Forderer, des hochſt ſchadli-
chen Angebens, Lutheri Lieder auszumertzen, ausdrucklich: Wenn aber
Dieſelbigen vermeynen, es waren die ausgelaſſenen Lieder auf eine
unerhorte, und gantz unerlaubte Weiſe ausgemertzet, und verbanner

worden; dr. ſo lieget Jhnen ob, uns ein Reichs-Geſetze
aufzʒuweiſen, aus welchem zu beweiſen, daß es nicht erlaubt ſey,

die Lieder, die einmahl in einem GeſangBuche aufgenommen, aus
zula en. Man leſe F. C. Leſſers Sendſchreiben an M. C. VV,
Vo and, p. 5. Da man mich nun zum Schreiben heraus fordert, ſo
habe ich, in denen hier angefugten Anmerckungen und Vorhaltungen,
des jetzt genannten BrieffStellers Begehren, verhoffentlich klar und deut
lich, darneben auch beſcheidentlich, ein Genugen thun wollen. Denn ich be
diene mich des allerſtarckſten Beweißthums, welcher genommen iſt von dem
Rechte des mehreren und groſſern Theils, in Ausubung der Gewalt in
KirchenSachen, welche Gewalt zwar bey einem StadtNathe zu finden
iſt, doch der Geſtalt, daß das Volck zu deren Ausubung allerdings ein neues

Recht
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Recht bekommet, wofern ein Rath, in Verwaltung derGottesDienſtlichen
Sachen, welche dazu gehoren, ſich ſeiner EidesPflicht, und den GrundGeſe
tzen nicht gemaß verhalten ſollte. Jnzwiſchen aber habe gegenwartigen Auf
ſatz mit Fleiß Lateiniſch abgefaſſet, um des hochanſehnlichen Herrn Burger
meiſter Kiemanns vornemlich zu ſchonen, als deſſen Ehre zu erhalten, ich
mit Ernſt gefliſſen bin, auch bedaure, daß dieſer, ſeiner andern Verdienſte,
und beſondern Hofflichkeit wegen, mir ſehr geruhmte Mann ſo gar unge—
wiſſenhaffte GewiſſensRathe, die man nicht unbillig ſo wohl des Fanatiſchen,
als des Jndifferentiſtiſchen Unweſens verdachtig halten kan, gefunden habe.
Was ſchlußlich die ubrigen, in dem Leſſeriſchen SendSchreiben befindli
chen, Puncte und Fragen anbelanget, ſo gedencke ich auf dieſelben, wills
GOTD! beyeiner andern Gelegenheit, und an einem bequehmeren Orte zu
antworten. und zwar ausfuhrlich. Unterdeſſen lebe der Wahrheitliebende Le
ſereOTT befohlen und deute den von mir der Wahrheit, ob wohl mit ſchwa
chen Krafften, geleiſteten Vorſpruch zum beſten. Muhlhauſen, d. 20. Aug 1737.

ß§. 1.

dd Ffenbarlich unrecht iſt es, daß der groſſere Theil dem kleine
m ren folgen ſolle. Denn der groſſere Theil hat das Recht zumS n Gantzen. Davon kan man den beruhmten Huqo Grotius
 leſen im il. Buch. vom Krieges- und Friedens-Rechte

Reichs-Stadten, ſonderlich in denenjenigen, in welchen die Democratiſche

RegirungsForm ublich iſt, nicht einmahl einen eintzigen Acker, wovon der
Leib ſeine Nahrung zu haben pfleget, ohne des Volcks Einwilligung verau
ſern und an einen andern Beſitzer bringen: vielweniger wird es recht, und
erlaubet ſeyn, daß ein Rath, oder die Diener Nb. nicht aber Herren der

t 2 niin GOirhö fνν
WMtiiieriroe Ceerwelche, ſint der Zeit der Reformation, des Volckes Eigenthum worden ſind,
und die bishieher die gememe Chriſtenheit fur ein NahrungsMittel ihrer
Geelen gehalten hat, einer Gemeinde entwenden, oder wegnehmen ſollten.

S. 2. De EvangeliſcheKirche, welche die Concordiengormul ange
nommen hat, iſt ein Leib. Nun aber hat bis auf dieſen Tag, weder der groſ
ſere, noch auch der allerkleineſte Theil dieſes Leibes, die alten Lieder ver
worffen. Derowegen hat man dafur zu halten, daß diejenigen, welche ſich
zu einer gewiſſen Verſammlung geſtellet haben, vermoge der naturlichen
VBeſchaffenheit der Sache, und mit einem ſtillſchweigenden Beyfalle, ſich an

heiſchig
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heiſchig gemacht haben, dasjenige genehm zu halten, was der mehrere Theil
beſchlieſſen wurde. Und ſo auch gleich ein geringer, und nicht allzugeſunder
Theil, die Vertrage ſollte uberſchritten haben, ſo erforderte dennoch dieKlug
heit, und Gottes-Furcht, nicht an der Kranckheit ein Wohlgefallen zu ha
ben, ſondern demjenigen zu folgen, was zur Geſundheit des gantzen Leibes
dienet. Dieſer Leib aber. weil er nicht unter dem Romiſchen Pabſte, ſondern
unter mancherley Weltlichen Herren ſtehet, wird durch die Symboliſchen
Lehr-und Kirchen-Bucher, durch die Geſange, und durch den Catechiſ—
mum Lutheri vornemlich, zuſammen gehalten, und unter ſich ſelbſt vereiniget,

oder verbunden.
9. 3. Was dieſemnach denen Evangeliſchen Gemeinden, in dem Paſ

ſauiſchen FriedensTraetat, wie auch in dem Religionsund Weſtphali—
ſchen Frieden, welche die regulirten Jahre zum Grunde legen, in Religions
„Sachen einmahl eingeraumet worden, ſolches kan ihnen auch das gantze
„Reich nicht widernehmen. Zum Beweiß dienet der ſehr bekannte Lieder
Zanck, als denen Evangeliſchen zu Erfurt in vorigen Jahren nur drey Lie
der genommen wurden. Denn jedermann weiß, wie ſich hieruber die ge
ſammte Evangeliſche Kirche aufs hochſte beklaget habe. Aber hier mochte
vielleicht jemand einwenden, und ſagen: Ja! denen RomiſchCatholiſchen
zwar muß man das nicht einraumen, daß ſie denen Evangeliſchen ihre Ge
ſange wegnehmen ſollten; allein denen Evangeliſchen Obrigkeiten iſt ſolches
unverwehret. Aber ach! was fur eine auſerſte Boßeit wurde dieſes nicht
ſeyn. Dann man hore nur an: Ein Rath in denen Kayſerlichen Reichs—
Stadten kan nicht einmahl die Kirchen-Thurme, und Tempel-Orgeln ab
ſchaffen, wenn etwan einige ubel-gemuthete Kopffe unter denen Raths—
Verwandten ſeyn mochten, welche auf deren Abthuung drangen: er kan a
ber wohl die SeelenNahrung, nicht etwa ſolchen Leuten, die ihm ſchlechthin
unterthan, ſondern die ſeine Mitburger ſind, entziehen. So werden dann
die ReichsGeſetze denen Evangeliſchen Gemeinden zwar die Sicherheit wi
der auſerliche Gewalt ihrer Wiederwartigen; mit nichten aber wider die
Gewalt ihrer eigenen Mitburger geben? Ja! ſie werden ohnſchwehr zulaſ—
ſen, daß diejenigen ihren Seelen allerhand Zwang anthun, von denen ſie
doch, vermoge derer beſchwornen Vertrage, allen Schutz gewarten ſollten?
Da urtheile doch der verſtandige Leſer)g. 4. Gleichwie aber die freyen ReichsStadte, in Anſehung ſowohl

des Rechts zu reformiren, altz anderer die Religion betreffender Falle, in ih
ren Gebiethen, und in Anſehung ihrer Unterthanen, nicht weniger, als inner
halb ihrer Mauren, und in denen Vorſtadten, eben das Recht haben, deſſen

die
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die ubrigen hoheren Reichs-Stande genieſſen. lman ſehe das Weſt
phaliſche FriedensJnſtrument im V. Articul S. Die freyen
ReichsStadte tic.] Und dieſes Recht zu reformiren, oder in KirchenSa
chen etwas zu andern, und zu ordnen, iſt durch einen, entweder ausdruckli—
chen, oder heimlichen, Vertrag des Volckes, auf den Rathentweder ſchlech
terdings und unbedungener Weiſe, oder auf eine eingeſchranckte Art, ge
bracht worden: folglich iſt auch offenbar, daß die Rechte in Kirchen
Sachen, welche Collegialiſche, oder Verglichene, genennet werden (in
deren Zahl ohnzweiffel das Recht, offentliche Gebether und Lieder vorzu—
ſchreiben, mitgehoret) denen StadtRathen von denen Burgerſchafften der
geſtalt ubergeben worden ſeyn, nicht, daß ſie uber Seelen und Gewiſſen
derer Menſchen herrſchen, und einen andern Glauben, andere Gebrauche,
bey welchen das Volck meynen konnte, daß dieſelben ſeinem Glauben eini
gen Nachtheil verurſachen mochten, der Gemeinde aufladen; ſondern daß
ſie dasjenige, was ſie erachten, daß es dem Volcke ſelbſt von freyen Stu
cken angenehm ſeyn werde, dergeſtalt anordnen, und in Schwang brin
gen, daß man ſich darbey gar keiner Zwangs-Mittel, ohn allein in Ab
ſchaffung derjenigen Dinge, die den Hauffen verwirren, bediene, auch alles
mit gebuhrender Klugheit und Vorſichtigkeit abhandele. Jch bediene mich
derer Worte des hochberuhmten Herrn D. Pfaffens, ſo zu finden in deſs
ſen Buche, welches Er von dem Urſprunge des Kirchen-Kechts ge
ichrieben hat, im IV. Capitel, im 2. Articul. Dazu kommet noch, daß
diejenigen, welche die Rechte einer Stadt verwalten, evydlich verſprechen
muſſen, daß ſie die Freyheiten des gemeinen Volckes mit hochſtem Fleiß
ſchuzen, und ſelbiges dabey erhalten wollen. Was fur eine Ungerechtigkeitiſt
es demnach, daß dem Volcke ſeine SeelenNahrung, welche demſelben in
denen offentlichen Reichs-Vertragen gelaſſen worden, von ihren eigenen
Mitburgern hinweggenommen werde, welche doch, durch das Beyſpiel, und
die Vorſchrifft derer Vorfahren, durch die Vertrage, und durch die geleiſte
ten Eude, ja auch durch den Jnhalt des Religions-Friedens, verbunden
ſind, dieſelben zu ſchutzen, und zu erhalten?

ß. j. Uber dieſes iſt es nicht vergonnet, auch nur ein einiges noch
ſo geringes Buch einer Prwat-Perſon zu ſtehlen. Vielweniger aber
wird denen KirchenDienern, welche, bey Antritt ihres Amtes, der Gemein
de treulich zu dienen, dieſelbe bey dem GottesDienſte, wie ſie ihn gefun—
den, zu laſſen, und dabey erhalten zu helffen, verſprochen haben, erlaubet

ſeyn, ohne des Volckes Emwilligung, die alte, dem Worte GOTTES
gemaße Art, GOit zu dienen, demſelben zu entwenden. Es verdienet bey

D diee
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dieſem Puncte zu Rathe gezogen, und geleſen zu werden des DAVJD
BLOnDE eS Buchlein, von dem Rechte, welches das genieine
Volck an dem KirchenRegiment hat, ſo des GROTJUS, nach4. deſſen Tode erſt heraus gekomenem, und zu GraffenZaag A. i6sn. zum vierd
tenmahl wider aufgelegtem Wercke, von der Gewalt hoher Potentad ien in Kirchen/Sachen, angehanget worden. Denn durch ein ſolches

J

f

J Unternehmen, welches ſich zwar wohl bemanteln, nimmermehr aber mit
hil tuchtigen BeweißGrunden vertheidigen, oder entſchuldmen laſſet, wird geJ wißlich ihrer vielen die Gewiſſens-Freyheit, und die geiſtuche Freude,nicht

etwan von Tyrannen, ſondern von ihren eigenen Seelen Pflegern, welche
ſie doch auf ihre eigene Koſten ernahren, und erhalten, entwendet, daß ſie:

bende nicht offentlich ausuben konnen.
d. s. So ſind auch die, von der geſammten Evangeliſchen Kirche

einmahl angenommene, Lieder mit nichten unter die Miurttel-Dinge zu zah
len: gleichwie es kein MittelDing, oder etwas gleichgultiges iſt, daß vom
geringeren Theile der Burgerſchafft hundert Burgermeiſter erwahlet, oder
oörey abgeſchaffet werden. Denn, als ohnlangſt aus dem Pfaltziſch Heyu delbergiſchen Catechiſmo derer Reformirten eine eintzige Frage
hinweggelaſſen worden; ſo hat das geſammte Proteſtantiſche Corpus, durch
Anwendung derer ſtarckeſten Beweißthumer, und BewegungsGrunde,
GSeine Ehurf. Durchl. von der  Pfaltz dahin vermocht, daß dieſelbe
widerhergeſtellet worden, ungeachtet nch dieſelbige Fragein andern Refor
mirten Catechiſmis nicht befand, folglich deren Leſung, und Beybehalung de
nen Pfaltziſcthen Reformirten, als ein gleichgultiges MittelDing, hatte vorJen kommen konnen.

8. 7. Da nun die Rechte in KirchenSachen, nemllch die Collegiali
uh ſche, gemeinſchafftliche, und die ſith auf einen Vertrag grunden, denen Ra

J

J

then derer freyen ReichsStadte, auf droben· So iv beſchriebene Art zukom
da men; ſo iſt es bilng. daß der groſſere Theil derer Burger, wider etliche weni35

ge NeuerungsMucher, welche die alte KirchenOrdnung ubern Hauffen zu
werffen trachten, das Recht habe, die Sache wider in vorigen Stand zu
ſetzen; auch wofern der Magiſtrat ſich der Ausudbung ſolcher Rechte auf eineun
geziemende Art unterfunget, gute Urſach belom̃en ſirh uber die in dieſem Stuck
ihnen zugefugte Beeintrachtigung zu bektagen. Uber dieſes thut auch Noth/
daß eine jede Reichs-Stadt, ſintemahl ſie dem Evangeliſchen Corpori, deſſen
Beyſtand ſie in mancherley Fallen nicht entbahren kun, durch gewiſſe Ver
trage gleichſam einverleibet iſt, ſich nach der Berfaſſung des gantzen Cor
pers einrichte; abſonderlich in denenienigen Stucken, durch welche; als duren
ein gemneinſam Band, der gautze Leib zuſaminen gefuget und defeftigerwird

Se 8.
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GS.g8. Nun iſt das Corpus Evangelicum gleichſam eine aus mehreren

zuſammen geſetzte Stadt, und Republie, deren ſammtliche Theile ſich alſo
verhalten muſſen, daß der Zuſammenhang des gantzen Corpers nicht zutren
net werde. Zum Beyſpiel mag uns dienenholland. Dieſes hat in Seeland
nichts zu ſprechen. Gleichwohl leidet es nicht, daß Seeland dem Dor
drechtiſchen Synodo zu wider handele, oder die von denen Reformir
ten derer vereinigten Niderlande angenommene Lieder abſchaffe. Gleicher

Weiſe lehren auch die der Augſpurgiſchen Confeßion Ver
wandte Kirchen alle mit einander, eintrachriglich, vder mit groſſer Ein
tracht, wie die Augſpurgiſche Confeßion gleich im Anfange,
nach dem Lateiniſchen Exemplare, redet. Die meiſten neuen Geſange aber
lehren mit groſſer Uneinigkeir. Der wahlet dieß, der andere das, ſie
trennen uns ohn alle Maaß. Z. E Nach dem XV. Articul lehren unſereKirchen: Das alle Gebrauche ſollen behalten werden, die ohne Sun

de behalten werden konnen. Nun aber werden die Neuerungs-Macher
ſelbſt nicht einmahl ſagen wollen, daß man die altenLieder ohne Sunde nicht
beybehalten konne. So handeln ſie demnach wider die A. C. Dazu kommet

noch dieſes, welches villig vor allen andern hatte erinnert werden ſollen, daß
dieſes ein Nt. Göttliches ReichsGeſetze ſey, welches heiſſet: Du ſollt

nicht ſtehlen! 2. B. Moſ. XX. ig. Wojuman auch noch den jederman
bekanntenund uberall offt im Munde gefuhrten Spruchthun kan: Die Sun
de wird nichtvergeben, es werde denn das genommene widergege
ben: ſintemahlen auch das Geſetz der Widererſtattung ſich in dem Rechte
der Natur ſelbſten grundet.g. 9. Es iſt zwar an dem, daß der Religions-Friede zugiebt, daß

die Proteſtanten KRirchenGebrauche aufrichten mochten. Allein
dieſer Friede iſt mit denen R. Catholiſchen eingegangen worden, nicht aber
haben die Proteſtanten denſelben unter ihnen ſelbſt gemacht. Demnach
fraget ſich: Ob es rathſam? oder, ob es recht und billig ſey, dem Vol
cke die alten Lieder zu nehmen, deren Gebrauch doch ihm ſchon von
langen Zeiren her, und an einemhin vergonner geweſen, nemlich in
denen Jahrenig5. 1618. 1624. 16487 und ob es der Klugheit gemaß
gehandelt heiſſen konne, wenn man die Einigkeit des Evangeliſchen
Corporis zerreiſſer, und deren Band trennet? Beydes leugnet man be
ſtandiglich, und da ſolches aus dem vorher erwieſenen ſchon aufs allerdeut
lichſte flieſſet, ſo iſt es auch hiermit genug, und ubergenug befeſtiget.

S. io. Zum Beſchluß, und gleichiam zur Zugabe, will ich mich nicht ver

Da Jena
drieſſen, noch gereuen laſſen, hieher zu ieten, was der weyland hochberuhmte
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Jenaiſche 1Ctus, der ſeel. Herr Geheimde Rath Wildvogel, recht bequehm
auf den gegenwartigen Schlag, geſchrieben hat. Seine Worte lauten
Deutſch alſo:,Damit wir ohne Hindernis von der Ausubung der Macht in
J ReliaionsSachen ſolhſt rodon an ſa l a:

iiII„It Vefilibtt/ voll vem geſammten Vol„cke eingeſetzet werden: und wird gemeiniglich das gantze Volck in verſchie—
„dene Zunffte eingetheilet, welche Eintheilung es einiger Maaſſen mit der
erſten Romiſchen Revnhliemoek aomoin ſia e

Leijrnreern cemach zujſammen kom
7D
men. Mit einem Wort: Der Magiſtrat ubet zugleich mit dieſen alle

und jede Rechte, ſo zur Landes,Gerichtsbarkeit ſterrit lg
ria urisdiction] gehoren, aus. Dergleichen Regirungs-Form iſt zu Hamburg, Goßlar,

R DAUS EV, und an andern Orten mehr. Man beſehe die
 WBeſchreibuna dor Mortor in Minn

 eijc duvb Aecht in Religions—Sccchen Allen, doch nicht Sonders, und eintzeln, oder zertheileter, ſfovndern
zuſammen und vereinigter Weiſe zu; und hat an deſſen Ausubung nicht

„der Magiſtrat allein, ſondern auch die Zunffto

te v ounjroriu, venahmen, und beruffendie Kirchen Diener, und uben alie geiſtliche Rechte aus.„Jn der Juri
fliſchen inaugural· Diflertation, von Ausubung derer geiſtlichen, odet

KirchenRechte, in denen freyen ReichsStadt
derer Proyteſtanten: 8. Av. en Nůch
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Nachrede des Uberſetzers

an den choch und Werthgeſchatzten Leſer.

rTyNter denen, in der Nordhauſiſchen Geſangbuchs—
A Streitigkeit heraus gekommenen Schrifften, giebetj
Wzwar die gegenwartige, ſo, nach demm. Auguſto. a. c.
J heraus gegebenen, Lateiniſchen Original, ietzt, von

der Groſſe und Weitlaufftigkeit, leichtlichnach. Was aber die
Wichtigkeit der hierinnen abgehandelten Sachen betrifft, ſo wer
den nachdenckliche Leſer, die eine Sache nach ihrem innerlichen
Werthe zu beurtheilen, fahig ſind, ohnſchwehr geſtehen, daß dieſel-
be darinnen keiner andern weiche. Sobald ich nun dieſelbe La
teiniſch geleſen, auch in einem Gehalt zum andern und dritten
mahle widerhohlet hatte, fand ich ſie ſo wichtig, und von derge
ſtalt uberzeugender Krafft, daß ich vor unbillig hielte, wofern ſie
nicht auch anderen, der Lateiniſchen Sprache unkündigen, welche
ſich jedoch um den vorſeyenden Streit, ſo wohl, als die Gelehrten,
bekummern, bekandt werden ſollte. Von dem Hochwurdigen
cZerrn Auctore bath ich mir demnach, in dem naheſten Schrei
ben, gantz inſtandigſt die Erlaubnis aus, ſolche in unſere Deutſche
Mutter-Sprache uberſetzen zu durffen. Jch erlangte auch dieſel—
be deſto eher, weil ein groſſer, und Hochverdienter Theologus un
ſerer Kirche, einerley Meinung war, und eben dieſes von dem
HerrnVerfaſſer ausdrucklich verlangt hatte, daß ſie,nemlich dem
gemeinen Manne zum beſten, von Wort zu Wort uberſetzet
werden mochte. Die in dieſen wenigen Blattern verfaſſete, tief
ausgefundene, reiflich uberlegete, und dem ohngeachtet dochkurtz,
deutlich, und faſt auch dem Einfaltigſten verſtandlich, u. handgreif
lich vorgetragene Beweißthumer, und Wahrheiten, ſind ſamtlich
ſo beſchaffen, daß, wer ſie laugnen wollte, der müſte GOttes H.
Geſetze, die Verfaſſung des Reichs, in Anſehung der Religion,
ja auch ſeine eigene Vernunfft abſchworen. Die unglucklichen
Verfechter der LiederNeuerung wiſſen ſich recht viel, und po

D3 chen
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chen darauf ſo ſtarck, als die Philiſter ehe mahle aufihren Goliath;
dieſer aber auf ſeine Groſſe, und Rliſtung, wenn ſie an einem hin

fragen konnen: welches denn das Reichs-Geſetze ſey, ſo da
verbiethe, Lutheri, und andere alte Lieder abzuſchaffen;
neue aber dargegen einzufuhren? Komen ſie nun hinführo mit
dieſer trotzigen Frage wider aufgezogen, ſo wird ihnen auch ein
CatechiſmusSchuler antworten konnen: Das Reichs-Geſetze
des allerhochſten Koniges, des Groſſen GOttes, verbiethe ſolches,
nemlich ſein Siebendes Geboth, welches heiſſet: Du ſolt nicht
ſtehlen: nicht zeitlich Haab uud Guth; viel weniger etwas, das
zu den wahren Seelen-Guthern gehoret: nicht eintzelen Perſo
nen; vielweniger einer gantzen Gemeinde. Weil aber die alt
haßigen LiederSturmer nicht viel nach der Bibel, und dem Ca
techiſmo zu fragen ſcheinen; ſo haben ihnen hiernachſt auch noch
andere krafftige, und eintreibende Beweißthumer voraeleget wer
den müſſen. Sie werden demnach auf die Beſchaffenheit der
Verfaſſung des Reiches, in Anſehung der Religion, und auf denZu
ſammenhang des Evangeliſchen Corporis, auff das Band, durch
welches dieſes an rinander gefunet, und verbunden wird; nicht we
niger auf den Urſprung derer Rechte eines Rathes in Evangeli
ſchen ReichsStadten, wie auch auf den Unterſchied derer Ariſto—
tocratiſchen und Demoeratiſchen Freyen ReichsStadte des H.
Rom. Reiches, unter welche letzte auch Nordhauſen mit gehoret,
gefuhret. So muſſen dann diejenigen, welche ihr Recht ſo hoch
treiben, ſich fur inre Perſonen mehr heraus nehmen, als ſie ſol—

len, in die Gewiſſensund Religions-Freyheit einer Burgerſchafft
Eingriffe thun, auch bey nahe einen Pabſtlichen Gewiſſens-Zwang
ihnen anmaaſſen, uberzeuaet werden, daß ſie zur Widererſtat
tung alles entwandten geiſtlichen, und KirchenGuthes, zur Ver
antwortung ihrer geiſtlichen maluerſation, oder untreuen Ver
waltund Haußhaltung, welches ſonderlich die KirchenDiener
betrifft, und zur Ergantzung derer von ihnen verruckten Gran
tzen der Chriſtlichen Freyheit, verbunden ſeyn; wollen ſie nicht

als
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als ſolche Leute befunden werden, die GOtt und Menſchen be
leidigen, Gottliche und Menſchliche Geſetze untertreten, und nur
ihr eigenes Anſehen zum allgemeinen Geſetze in ihrer Republic
machen wollen. Der Deutſche Leſer brauche dieſe Deutſch uber
ſetzte auserleſene (Selectas, wie ſie der Herr Verfaſſer nennet,
in dem Verſtande, weilen Er nur wenige aus vielen auserleſen
hat) Anmerckungen, zur Beſtarckung ſeiner Erkenntnis der
Wahrheit, und Chriſtlichen Freyheit auch in dieſem Punct, und
dancke dem vortrefflichen Herrn Auctori, oder vielmehr GOtt
ſelbſt, fur deſſen in dieſer Sache,ſoruhmlich angewandten Fleiß
und Eyfer. Er bitte auch mit mir den GOtt der Wahrheit,
daß Er die bißher noch immer auf ihrer Neuerung beſtehende
Widerſacher, durch Betrachtung ſo wohl derer in dieſer kleinen
KernSchrifft enthaltenen, als aller anderen, in ſo vielen offentli
chen Schrifften ihnen vorgelegeten wichtigen Grunde, zur Er
kenntniß ihres dirrthums, und zur Verbeſſerung desienigen, was
ſie dadurch im ſingenden Gottes-Dienſte verwahrloſet, und ver—
wirret haben, bringen wolle. Denn dahin hat es der erleuchtete,
und wohlmeynende Hochanſehnliche Herr Auctor, wie ſelbſt der

Titul dieſer Schrifft zeuget, vornemlich gemeynet. Die
Gnade GOttes ien mit dem geneigten Leſer.

Kindelbruck den 3o. Nov. 1737.
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